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Das Nein-Komitee verschafft sich Gehör
DieGegner des neuen ZugerDenkmalschutzgesetzes informieren – und auch die Parteien haben ihre Parolen gefasst.

AndreaMuff

DerAbstimmungskampfumdas
neue Zuger Denkmalschutzge-
setz findet in erster Linie in den
Leserbriefspalten unserer Zei-
tung statt.Dort prallenMeinun-
genderGegnerundBefürworter
aufeinander. Gestern hat sich
dasGegnerkomitee eingeschal-
tet, umdenMedienschaffenden
seine Argumente darzulegen.
Das letzteWort hat dasVolk am
24.November.

Rechtsprofessor und Präsi-
dent des Schweizer Heimat-
schutzesMartinKillias betrach-
tete an der Medienkonferenz
des Referendumskomitees das
neueDenkmalschutzgesetz von
der rechtlichenSeite: «Fürmich
sieht das neueDenkmalschutz-
gesetz nach einem Schnell-
schuss aus.» Er meinte damit,
dassneuvondreiKriterien –hei-
matkundlicher, wissenschaftli-
cher und kultureller Wert – ku-

mulativ zwei erfüllt sein müss-
ten.«Manhatnie abgeklärt,was
das konkret bedeuten würde.
Wieviele Schutzobjekte gäbees
weniger?» Und die Verschär-
fung von «sehr hoherWert» zu
«äussersthoher»sei, nichtprak-
tikabel, sodasUrteil vonKillias.
«‹Äusserst› ist ein inderSchwei-
zerRechtsspracheunbekannter
Begriff», so Killias. Seine Prog-
nose: «Kaum ein Baudenkmal
imKantonZugwirddieseKrite-
rien erfüllen.»

DieAltersgrenze
istkeinKriterium
Nicole Pfister Fetz, Präsidentin
der Gesellschaft für Schweize-
rischeKunstgeschichte, zogden
historischenBogenvondenAn-
fängendesDenkmalschutzes zu
Beginndes 20. Jahrhunderts bis
heute. «Man muss sich immer
bewusst sein, dass Objekte, die
abgebrochen werden, auch für
die künftigeGeneration für im-

merweg sind. Auchwenndiese
den Wert anders beurteilen
würden», erklärte die Zugerin.
Deshalb plädierte sie für Sach-
und Qualitätskriterien und
nicht für eineAltersgrenze.Da-
mitmeinte siedenGesetzespas-
sus, dassObjekte, die jünger als
70 Jahre alt sind und keine re-
gionale oder nationale Bedeu-
tung haben, nicht mehr gegen
den Willen der Eigentümer-
schaft unter Schutz gestelltwer-
denkönnten.Killias undPfister
Fetz äusserten sich beide gegen
die Auflösung der Denkmal-
kommission.DerPräsident des
SchweizerHeimatschutzes sag-
te: «Kommissionen sindwichti-
geMediationsorgane.»

Das Referendumskomitee
wird von vier Vereinen – dem
Archäologischen Verein Zug,
demBauforumZug, demZuger
HeimatschutzunddemHistori-
schenVerein des Kantons Zug –
getragen. Thomas Baggenstos,

Präsident des Bauforums Zug,
erklärte deshalb: «Wir sind
Fachvereineundpolitischunab-
hängig.» Der Zuger Architekt
sprachdemGesetzdenReform-

bedarfnicht ab, jedoch:«Dieses
Gesetzmuss zurückzumAbsen-
der.Es ist aufgrundwenigerPar-
tikularinteressen formuliert
worden.»

Betroffenewerden
stärkereinbezogen
BeidenbürgerlichenZugerPar-
teien herrscht indes Einigkeit.
SVP, FDP und CVP fassten be-
reits im Sommer die Ja-Parole.
«DieVorlage steht für einenwir-
kungsvollen und massvollen
Denkmalschutz»,nimmtCarina
Brüngger, FDP-Präsidentin,
Stellung. Insbesonderehabedie
FDPüberzeugt, dass betroffene
Gemeinden und Eigentümer
stärker einbezogen würden so-
wie das Instrument des öffent-
lich-rechtlichen Vertrages im
Denkmalschutzgesetzverankert
werde.AuchdieCVP-Präsiden-
tinLauraDittli stösst ins gleiche
Horn: «Uns überzeugen am
neuenGesetz vor allemderEin-

bezugunddiefinanzielleEntlas-
tungderBetroffenen, dermass-
volle und zeitgemässe Umgang
mit geschützten Bauten.»

DieAlternative –dieGrünen
(ALG), SPundGLPhaben indes
dieNein-Parole gefasst. Für die
GLPsei esauchwichtig, dassdie
Eigentümerschaft mehr Mit-
spracherecht habe, aber «diese
Gesetzesrevision geht weit dar-
über hinaus», so Co-Präsident
Daniel Stadlin. Die SP erinnert
daran,dassderSchutzdesErbes
über Generationen hinweg von
öffentlichem Interesse sei. Laut
SP dürfen das kollektive Ge-
dächtnis und die Identität nicht
vorschnell und unwiederbring-
lich bedrängt werden. Auch die
ALG ist sich einig und bezeich-
net in ihrer Argumentation den
heutigen Denkmalschutz als
massvoll. Unter Schutz stehen
2,2 Prozent der Gebäude im
Kanton Zug. Schweizweit sind
es 3,5 Prozent.

Steinhausen erreicht eine fünfstellige Einwohnerzahl
AmDienstagabendwurden in derGemeinde Steinhausen zwei Bürgerinnen und ein Bürger besonders willkommen geheissen.

«WirmöchtenSie ganzherzlich
in der kleinsten Gemeinde im
kleinsten Kanton willkommen
heissen.» Mit diesen Worten
übergibt der Gemeindepräsi-
dent Steinhausens Hans Staub
zwei Neuzuzügern und den El-
terneinerganzneuenErdenbür-
gerin einen Blumenstrauss und
ein Geschenk aus Steinhausen.
Das Geschenk besteht aus
einemSteinhauserWein, einem
10000-Rappen-Gutschein des
Gewerbevereins Steinhausen
und einer Ausgabe des monat-
lich erscheinenden Gemeinde-
magazins «Aspekte».

Der 9999ste Einwohner
Steinhausens Dersim Isli und
die zehntausendste Einwohne-
rinSelinaZüstnehmen ihrWill-
kommensgeschenk freudig ent-
gegen. Nur eine der drei Aus-
erwählten kann ihr Geschenk
noch nicht selbst entgegenneh-
men: die kleine Emilia Gander,
die 10001ste Steinhauserin ist
erst zwei Wochen alt und ver-
schläft die Geschenkübergabe
in denArmen ihrer Eltern.

DerpersönlicheKontakt zu
denMenschengefällt ihr
Die zehntausendste Steinhau-
serin heisst Selina Züst und ist
von der Stadt Luzern nach
Steinhausen gezogen. Sie ist
Psychologinundarbeitet beider
VersicherungCSS in Luzern im

Bereich«betrieblichesGesund-
heitsmanagement». Seit dem1.
Oktoberwohnt sienun inStein-
hausenanderSchlossbergstras-
se. Auf die Frage, was ihr denn

besonders gefällt in und an
ihrem neuen Wohnort meint
sie: «Der persönliche Kontakt
mitdenMenschen. Ichwar zum
Beispiel schon ein paarMal auf

der Post und wurde dort sogar
schon wiedererkannt.» Das sei
ganz anders als in der Stadt Lu-
zernundhabe für sie etwas sehr
«Heimeliges». Obwohl Selina

Züst noch nicht viel Zeit hatte,
Steinhausenkennenzu lernen,
war sie schon inderKäserei, die
HansStaub in seinerAnsprache
erwähnt. «Ichfindeeswichtig,

das lokale Gewerbe zu unter-
stützenundsich imGemeinde-
lebeneinzubringen. Ichkönnte
mir auch gut vorstellen, einem
Verein beizutreten», so die
sympathischeNeu-Steinhause-
rinweiter.

Schon seit ein paar Jahren
habeman inderGemeindedar-
auf gewartet, die Anzahl von
10000 Einwohnern zu errei-
chen, so Gemeindeschreiber
Thomas Guntli. «Wir waren
sehr lange knapp darunter, und
obwohl viel gebaut wurde, zie-
hen auch immer wieder Men-
schenweg.Daherhat eseinbiss-
chen gedauert, bis wir nun die
10000 erreicht haben.»

Die neuen Häuser an der
Schlossbergstrasse,woauchSe-
linaZüstwohnt, habennunden
Unterschied gemacht. So wur-
de im Oktober die stolze Zahl
erreicht. Gemeindepräsident
Hans Staub freut sich und
meint: «10000 ist eine schöne
Zahl, unddas soll auchgefeiert
werden.»

Schon im Frühling wird es
wieder einenGrundzumFeiern
geben,denndannwirdder jähr-
licheNeuzuzügeranlass inStein-
hausen stattfinden, wozu alle,
die imVerlaufedes Jahres indie
Gemeindegezogen sind, einge-
ladenwerden.

Melanie Bösch

Gemeindepräsident Hans Staub (links) heisst Dersim Isli, Selina Züst sowie die kleine Emilia Gander willkommen in Steinhausen.
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